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Gott aber hat die Macht, euch jede Gabe im Überfluss zu schenken. So habt 
ihr in jeder Hinsicht und zu jeder Zeit alles, was ihr zum Leben braucht. Und 
ihr habt immer noch mehr als genug, anderen reichlich Gutes zu tun. 
� 2. Korinther 9,8

Liebe Leserin, lieber Leser!

Für die meisten von uns scheint der Begriff „Überfluss“ in die Ferne 

gerückt. Gestiegene Kosten für Lebensmittel, Strom und Wohnen erzeu-

gen schon seit vielen Monaten ein Gefühl des Mangels. Im zweiten 

Korintherbrief macht Paulus deutlich: Von Gott kommt alles, was wir 

zum Leben brauchen. Samen zum Säen und Brot zum Essen – und zwar 

so viel, dass wir noch davon abgeben können.

Der junge Mann auf dem Postermotiv sitzt vor einem Haufen von Hirse-

Ähren. Aus einem kleinen Korn sind viele geworden. Durch Gottes 

Gnade dürfen wir hierzulande für überladene Brombeersträucher, gol-

dene Getreidefelder und volle Apfelkörbe danken. Diese Ernte steht 

für all das, was wir aus Gottes Hand empfangen haben – Einkommen, 

Beziehungen, Lebenskraft. Auch das ist der Überfluss Gottes.

In unserer Missionsarbeit sehen wir ebenfalls Frucht: Wir blicken auf 

segensreiche 40 Jahre der Mission unter den Ketschua zurück, erleben 

Wachstum durch missionarische Einsätze in Ijuí oder erfahren, wie sich 

junge Menschen auf der Balaka-Farm entfalten und aufblühen.

Lasst uns froh auf das blicken, was andere Menschen in uns investiert 

haben oder wo wir aus Gottes Hand genug zum Leben empfangen 

haben. Und dann geben wir es Gott als Dank und anderen Menschen 

als gute Gabe zurück! Bei Gott gibt es zu jeder Zeit von allem genug.

Viel Freude und Dankbarkeit beim Lesen dieses Magazins wünscht

Michael Fischbeck

Teamleiter Öffentlichkeitsarbeit und Fundraising

POSTER zum Heraustrennen!
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Jubiläum bei der Gemeindeentwicklung in Peru

40 Jahre Mission unter den Ketschua

Vor 40 Jahren, es war im September 1983, folgte Adrián Campero seiner Berufung: Er wollte das Evangelium 
von Jesus Christus seinem Volk, den Ketschua in den Anden Perus bringen. Seine Bekehrung war dramatisch, 
seine Berufung als Missionar nicht weniger atemberaubend, seine leidenschaftliche Hingabe in diesen 40 Jah-
ren berührend.

Adrián ist und bleibt ein Geschenk 
Gottes. Auch noch heute folgt er 

treu seiner Berufung. Als EBM IN-
TERNATIONAL (damals noch unter 
dem Namen MASA) sind wir zu-
tiefst dankbar, dass wir diese Mis-
sionsarbeit vom ersten Tag an un-
terstützen und begleiten durften. 
Wir sind bis heute immer noch mit 
Begeisterung dabei. Menschlich 
gesehen ist es eine wunderbare Er-
folgsgeschichte. Aus der Perspek-
tive des Reiches Gottes freuen wir 
uns, wie Gott wirkt, wenn seine Ge-
meinde sich von ihm gebrauchen 

lässt. Es ist großartig immer wie-
der zu erleben, wie Gottes Liebe 
das Leben von so vielen Menschen 
komplett verändert. Er hat Adrián 
Campero und viele weitere Ket-
schua-Missionare dafür gebraucht. 
Ebenso auch tausende Geschwister 
aus den Gemeinden in Deutschland 
und vielen anderen Ländern, die 
Gottes Werk in Peru durch Gebet 
und Spenden unterstützen.

Carlos Waldow

Adrián Campero schaut auf seine Anfänge zurück
An dem Tag, als ich zum Glauben 
kam, bin ich eine große Verpflich-
tung Gott gegenüber eingegangen. 
Diese Verpflichtung bestand darin, 
meinen Ketschua-Landsleuten die 
Botschaft der Liebe Gottes zu brin-
gen. Meine Vorbereitung machte ich 
am Seminar in Trujillo/Peru. Nach 
Abschluss meines Studiums am Pas-
torenseminar kehrte ich nach Lima 
zurück, zu der Gemeinde, in der ich 
Mitglied war und die mich während 
meines Studiums in allem unter-
stützt hat.

Sehr schnell zeigte mir Gott, dass er 
mich für die Missionsarbeit berufen 
hat. Dann erinnerte ich mich auch 
wieder an mein damaliges Verspre-
chen, das ich am Tag meiner geist-
lichen Geburt Gott gegeben hatte, 
nämlich meinem Volk das Evange-
lium zu bringen.

Bei Gott gibt es keine Zufälle
Im Sommer 1983 sprach ich in Lima 
mit Pastor Dietrich Weiand, der dort 
damals Mitglied unserer Gemeinde 
und Sonntagsschullehrer war. Ich 

sagte ihm: „Pastor, ich möchte zu 
meinem Volk gehen, zu den Ket-
schua“. Pastor Dietrich fasste mich 
an der Schulter, nahm mich zur Seite 
und fragte mich, woher ich kam. Ich 
erklärte ihm, dass ich aus der Re-
gion Apurímac komme und meinem 
Volk von Jesus erzählen möchte. 
Pastor Dietrich war ganz überrascht 
und sagte zu mir: „Wir beten seit 
zwei Jahren für Apurímac. Du musst 
die richtige Person für diese Region 
sein ...“ Es gibt keinen Zufall, alles 
stand bereits in Gottes Plan. Am 
30. August desselben Jahres un-
ternahm ich die Reise als Missionar 
in die Stadt Abancay. Einige Ver-
wandte und Freunde warnten mich, 
ich sollte nicht dort hingehen, weil 
es in der Region zu Anschlägen und 
Unruhen durch den „Leuchtenden 
Pfad“ kam (Sendero Luminoso – 
eine terroristische Guerillaorganisa-
tion). Aber Gottes Ruf zur Mission 
war so stark, dass ich Gott gegen-
über nicht ungehorsam sein konnte. 
Er war es, der mich berufen hatte, 
und ich war sicher, dass er mit mir 
gehen würde.

Adrián Campero und Carlos Waldow

Adrián Campero 1983 gemeinsam mit Dietrich Weiand in seinem Zimmer in Abancay
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Alles fing ganz klein an
Am 1. September 1983 begann 
ich dann mit der Missionsarbeit in 
Apurímac mit der vollen geistlichen 
und finanziellen Unterstützung von 
EBM-MASA.
In der Stadt Abancay gab es da-
mals keine Baptistengemeinde. Ich 
mietete also ein kleines Zimmer als 
Wohnung. In den ersten Tagen be-
gann ich, das Evangelium in Lebens-
mittelläden, auf dem Markt, auf der 
Straße und in Parks zu verbreiten.
Neben der Evangelisationsarbeit 
auf der Straße unternahm ich 1984 
eine erste Missionsreise in meine 
Heimatstadt. Mit einem anderen 
Seminaristen besuchten wir in eini-
gen Tagen mehr als zehn Ortschaf-
ten, um die Botschaft der Liebe 
Gottes zu verbreiten. Der gesamte 
Einsatz verlief zu Fuß, mit Broschü-
ren und Bibeln in unseren Rucksä-
cken. Heute, 40 Jahre später, gibt 
es in 80 Prozent dieser Orte eine 
Baptistengemeinde!

Von Anfang an  
gemeinsam unterwegs
Den ersten Besuch von EBM-MASA 
bekam ich gleich zu Beginn meiner 
Arbeit von den Pastoren Horst Bor-
kowski und Dietrich Weiand. Ich war 
erst seit einem Monat auf dem Mis-
sionsfeld tätig. Ihre Anwesenheit be-
deutete mir sehr viel, weil ich mich 
geschätzt, herausgefordert und be-
gleitet fühlte. Sie beteten für mich 

und ermutigten mich. Seitdem 
besuchten sie mich regelmäßig und 
ich konnte sie zu jeder Zeit anrufen.

Was mich über all die Jahre immer 
getragen hat und mir Kraft gab, 
sind die Wertschätzung, die Impulse 
und die Begleitung durch EBM IN-
TERNATIONAL. Ich wurde nie al-
lein gelassen und dafür bin ich sehr 
dankbar. Diese intensive pastorale 
Begleitung erlebe ich seit vielen 
Jahren auch mit Carlos Waldow.

Gründung der ersten 
Baptistengemeinde in Mariscal
1984 begann ich auch mit Bibelstun-
den im Radio. Viele Menschen folg-
ten der Einladung, hörten die frohe 
Botschaft und entschieden sich für 
ein Leben mit Jesus. Einer von ih-
nen war Justo Arone aus Mariscal. 
Er bekehrte sich zu Christus, kehrte 
in seine Stadt zurück und teilte sein 
Zeugnis mit seiner Familie. Dann 
brachte er gleich drei weitere Fa-
milienmitglieder mit, die ebenfalls 
Jesus angenommen hatten. Im Jahr 
1985 tauften wir dann mehrere Ge-
schwister aus Mariscal, unter ande-
rem auch Justo Arone. Als er und 
seine Familie in ihre Heimatstadt zu-
rückkehrte, begannen sie mit dem 
Bau einer Kapelle und gründeten 
dort die erste Baptistengemeinde.

In der Stadt Abancay wurde im No-
vember 1986 ebenfalls die erste 

Gemeinde im 
Stadtteil Villa 
Gloria ge-
gründet und 
wir began-
nen mit der 
Arbeit in der Gegend von Curahu-
asi. Später gelangten wir dann über 
eine Schwester in die Stadt Quehue, 
in der Provinz Canas. Zu dieser Zeit 
hatten wir schon 15 Gemeinden in 
dieser Region gegründet.
Gott hat uns über die vielen Jahre 
wirklich gesegnet und er segnet uns 
weiterhin, trotz der vielen Schwierig-
keiten und Herausforderungen, die 
wir durchgemacht haben. Ich per-
sönlich habe mich oft in sehr gefähr-
lichen Situationen befunden, aber 
unser Gott war treu, der immer bei 
mir war und mich immer noch am 
Leben hält.

Gottes Wirken kennt  
keine Grenzen
Nun sind 40 Jahre vergangen. Die 
Missionsarbeit ist über die Jahre 
enorm gewachsen. Durch Got-
tes Gnade hatte ich die Gelegen-
heit, die Botschaft der Erlösung mit 

Bolivien

PERU

ArgentinienChile

Brasilien

Kolumbien

Ecuador

Lima

Cusco 
Abancay

Dietrich Weiand 1986 vor dem Gemeindehaus in Abancay
Adrián Campero gemeinsam mit seiner 
Familie 1997
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Tausenden Ketschua sprechenden 
Menschen in Apurímac und Cusco 
zu teilen. Derzeit haben wir bereits 
mehr als 68 Gemeinden mit über 
5.000 Mitgliedern. Auch wurden 
die Ketschua-Baptistengemeinden 
im Süden Perus rechtlich offiziell 
anerkannt und es gibt einen Ra-
diosender, mit dem wir das Wort 
Gottes predigen und lehren. Wir 
haben ein neues Gemeindegrün-
dungsprogramm aufgestellt: Mo-
soq Kawsay (Neues Leben). Für die 
Koordination dieser Arbeit haben 
wir zwei Missionare, einen in Yana-
oca – Cusco und den anderen in 
Curahuasi – Apurímac, und zusätz-
lich 30 Mitarbeiter, die sich um neue 
Gruppen kümmern. Gemeinsam 
mit den Gemeinden organisieren 
wir unterschiedliche Aktivitäten, wie 
Missionsreisen, Musikfestivals, Mitar-
beitertagungen, Missionskongresse 
und vieles mehr. Es wurde auch 
eine Zusammenstellung von Ket-
schua-Liedern veröffentlicht und wir 
produzieren Evangelisations- und 
Schulungsmaterialien.

Danke für Eure Unterstützung
Ich bin Gott vor allem zutiefst dank-
bar für seine unendliche Gnade, die 
er mir gewährt hat, um in seinem 
Dienst zu stehen. Ebenso danke ich 
allen Geschwistern von Herzen, die 

mich durch ihre Gebete und ihre 
Spenden über EBM INTERNATIO-
NAL unterstützen. Dank der finan-
ziellen Unterstützung in Notzeiten, 
wie Naturkatastrophen, Kälte und 
Hunger, konnte vielen Familien ge-
holfen werden. Auf diese Weise wird 
unsere Predigt zu einer ganzheitli-
chen Mission.

Ich danke auch den Pastoren Diet-
rich Weiand, Arturo Köbernick und 
Carlos Waldow. Wir Ketschua haben 
Pastor Carlos Waldow als Ketschua-
Pastor „adoptiert“. Seit er seinen 
Dienst bei EBM-MASA angetreten 
hat, ist er für mich ein Hirte und Be-
rater. Aber auch die anderen Pasto-
ren will ich nicht vergessen: Dietrich 
war von Anfang an Pionier. Er war 
mir auch in sehr schweren Momen-
ten, die ich in meiner Familie durch-
gemacht habe, ein hilfreicher Ratge-
ber. Pastor Arturo war für mich ein 

Beispiel für Frieden. Von jedem von 
ihnen habe ich etwas über Missions-
arbeit gelernt.

Ich danke allen Pastoren und Ge-
schwistern in Europa, Brasilien und 
Argentinien, die mir ihre Freund-
schaft und Zuwendung geschenkt 
haben. 40 Jahre Wirken der Liebe 
Gottes in den Ketschua-Völkern sind 
das Ergebnis Eurer treuen Unterstüt-
zung und Begleitung. Wir stehen 
vor der Herausforderung, weiterhin 
neue Gemeinden zu gründen. Ei-
gentlich wollten wir in diesem Jahr 
das 40-jährige Jubiläum der Missi-
onsarbeit mit einer Feier begehen, 
mussten es aber leider aufgrund der 
konfliktreichen politischen Situation, 
die unser Land gerade durchmacht, 
auf das Jahr 2024 verschieben.
Gott sei alle Ehre!

Von Adrián Campero

Mission in Lateinamerika: Prägende Personen

• �1969 gründete Pastor Horst Borkowki das missionarische Werk MASA (Missio-
narische Aktionen in Südamerika) und war bis 1986 verantwortlich als Missions-
sekretär

• �1979 schlossen sich EBM und MASA zusammen
• �1986-2008 war Dietrich Weiand Missionssekretär für Lateinamerika bei EBM-

MASA
• �2009 wurde EBM-MASA zu EBM INTERNATIONAL umbenannt
• �2008-2018 war Carlos Waldow Missionssekretär für Lateinamerika und seit 2018 

ist er Regionalrepräsentant für Lateinamerika

Ketschua Gemeinde Treffen 2021
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Wake-Up: Junge Menschen aufwecken und motivieren

Lebendige Nachfolge in Brasilien
Das Projekt Wake-Up wurde vom theologischen Seminar der Pioneira in Ijuí (Brasilien) entwickelt. Das Ziel ist, 
junge Menschen anzuleiten, damit sie den Auftrag Jesu erfüllen können, in die Welt zu gehen und Menschen zu 
Jüngern Jesu zu machen. Es geht darum sie dafür zu begeistern, in Städten, Kirchen, Schulen, Organisationen 
und sogar in anderen Ländern etwas zu verändern.

Der Name Wake-Up steht für die 
Idee des Aufwachens und der Dring-
lichkeit, den Missionsauftrag Jesu zu 
erfüllen. Wake-Up möchte die Be-
rufung junger Frauen und Männer 
wecken und diese Generation vor-
bereiten, damit sie praktische Wege 
finden, um in dieser Welt einen Un-
terschied zu machen.
Während der sechsmonatigen Dauer 
des Projektes machen die Teilneh-
mer Erfahrungen in vier Themenbe-
reichen: Jüngerschaft, Leben, Schrift 
und Reich-Gottes. Im Bereich der 
Jüngerschaft werden die Teilnehmer 
jeweils von einem Mentor begleitet, 
der diesen Kurs bereits abgeschlos-
sen hat. Außerdem erleben sie Jün-
gerschaft in Workshops, Andachten 
oder im Austausch in Kleingruppen. 
Im Bereich des Lebens lernen sie, 
wie sie ihre Zeit und ihre Ressourcen 
nutzen können, um einen ausgewo-
genen und gesunden Lebensstil zu 
führen und Gott zu verherrlichen. 
Durch tägliche Andachten und 
Theologieunterricht werden die Teil-
nehmer im Bereich der Schrift in ih-
rer Bibelkenntnis gestärkt. Im Reich-
Gottes Bereich lernen sie etwas 
über Mission, planen Missionsreisen 
und sammeln in Wochenendpraktika 
in Gemeinden Erfahrung im Dienst 
am Nächsten.
Die Wake-Up Teilnehmer werden 
ermutigt, ihr Glaubensleben durch 
Gebet und Bibellesen zu stärken, 
und zugleich inspiriert, als Nachfol-
ger Jesu zu leben. Dafür gibt es je-
den Tag unterschiedliche Angebote: 
Andachten, Workshops, Jünger-
schaftsgruppen, Studien- und Ge-
betszeiten, evangelistische Einsätze 
sowie Theologieunterricht.
Die von Wake-Up durchgeführten 
Aktivitäten sind abwechslungsreich 
und immer an die Bedürfnisse des 
jeweiligen Ortes angepasst. Dazu 
gehört beispielsweise die Mitarbeit 
in Sommerlagern, die Unterstützung 

von Ortsgemeinden oder 
Einsätze in Schulen. Ne-
ben der praktischen Ar-
beit bereiten die Teilneh-
mer auch gemeinsame 
Workshops vor: in krea-
tiver Evangelisation, Vi-
deobearbeitung, Beru-
fung, Pantomime, Sport, 
Beziehungen, christliche 
Identität, soziales Han-
deln, Jugendarbeit, 
Mission, Musik, Bibel 
und andere.
Am Ende des Programms 
unternehmen die Teil-
nehmer eine Reise in ei-
nes der Nachbarländer 
etwa nach Argentinien, 
Uruguay, Chile, Bolivien, 
Paraguay oder Peru. Dies 
führt sie manchmal sogar 
in Partnerprojekte von EBM 
INTERNATIONAL. Sie keh-
ren von diesen Reisen mit 
einer neuen Sichtweise auf 
die Welt und einem tieferen 
Verständnis für Mission zurück. 
So werden sie zu Botschaftern 
für Christus, erzählen ihre Ge-
schichten und inspirieren da-
durch andere, auch bei Wake-
Up teilzunehmen.

Von Eduardo Balaniuk –  
Koordinator von Wake-Up

Gottesdienst zum 10-jährigen Jubiläum von Wake-Up

Missionarische Einsätze in Peru und anderen 
Ländern
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Studieren am Theologischen Seminar in Ndiki, Kamerun

Die Welt mit anderen Augen sehen
Ndiki, ein kleiner Ort auf einem Hügel, ist die älteste Missionsstation in Kamerun und liegt im Süden des Landes. 
Dort befindet sich der Campus des Theologischen Seminars. 111 Studierende reflektieren hier gemeinsam ihren 
Glauben und erfahren Gemeinschaft. Ndiki ermöglicht Begegnungen auf unterschiedliche Weise: Sowohl alle 
Ethnien des Landes, als auch Mitglieder aller protestantischen Kirchen leben und lernen hier miteinander. Auch 
die Familien der Studierenden leben auf dem Campus und im Dorf selbst und prägen diesen Lernort mit.

Diese Vielfalt fordert heraus und ist 
zugleich ein wertvolles Geschenk für 
jeden, der sich ihr öffnet. Sie weitet 
Herz und Horizont und verändert 
ganz nebenbei auch die Sichtweise 
auf das eigene Leben und die Per-
sönlichkeit. Das haben auch Anne 
und Elie erlebt.

Anne:  
grundlegende Veränderung

Als Anne, eine noch 
junge Frau, an das 
Seminar kam, war 
sie bereits Witwe. 
Dieser Einschnitt 
war schwer für sie. 
Aufgewachsen in 
einer pfingstlich 
geprägten Familie, 

beginnt sie dort, sich den Glauben 
von der wissenschaftlichen Seite 
her zu erschließen. Das war anfangs 
nicht leicht, sagt sie. Anne fragte 
sich auch, ob sie dem Ganzen ge-
wachsen sei und was diese Ausbil-
dung ihr letztlich bringen würde. 
Doch sie vertraute Gott und be-
gann ihren eigenen Weg zu gehen. 

Besonders die blumenübersäte An-
lage des Campus und der herzliche 
Empfang taten ihr gut, bei sich und 
im Seminar anzukommen. Im Stu-
dium hat sie erlebt, dass die Men-
schen, das Lernen und letztlich Gott 
sie grundlegend verändert haben. 
Anne freut sich ihre Ausbildung bald 
beenden zu können und „das Evan-
gelium bis an die Enden der Erde zu 
tragen“.

Elie: neue Liebe für die Kirche
Elie studiert auch 
in Ndiki. Er be-
trachtet seine Zeit 
dort im Rückblick 
als großen Gewinn 
– in persönlicher 
wie in professio-
neller Hinsicht. Er 
war noch unsicher 
im Glauben, als er sein Studium be-
gann. Der junge Mann hatte einen 
bestimmten Blick, auf Menschen 
und Gott zu schauen. Auch sein Bild 
von Kirche war ein eher negatives. 
Im Studium lernte er, wie reichhaltig 
die christliche Tradition ist, gewann 

ein Herz für Vielfalt, lernte die Mei-
nungen seiner Kommilitonen schät-
zen und ist dankbar für seine be-
sonnenen Lehrer. Auch wenn die 
Lebensumstände auf dem Campus 
manchmal schwierig sind – Ausfälle 
von Strom, Internetverbindung oder 
Wasserpumpen – so ist Elie von Her-
zen dankbar für seine Ausbildung: 
„Ich habe nun einen Blick für alltäg-
liche Situationen und schätze die 
Tatsache, dass ich andere begleiten 
kann, wenn es nötig ist“.

Beide haben sich eingelassen auf 
Menschen und auf Gott. Beide ha-
ben gewagt, sich selbst durch Gott 
und Weggefährten anrühren und 
verwandeln zu lassen. Und genau 
diese Art von Menschen braucht die 
Welt: Pastorinnen und Pastoren, die 
sich einlassen auf Veränderung, um 
Andere zu begleiten und sie mit der 
lebensverändernden Liebe Gottes 
zu berühren – in der Gemeinde und 
darüber hinaus.

Von Julia-Kathrin Raddek

Die Studierenden auf dem Weg zur feierlicher Abschlusszeremonie
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Wachstum im Reich Gottes fördern
Dynamische Gemeinden sind ein zentraler Ausgangspunkt für Wachstum im Reich Gottes. Deswegen möchten 
wir zu Erntedank 2023 den Bereich „Gemeindeentwicklung“ näher vorstellen: Gemeinsam mit Euch fördern wir 
Wachstum im Reich Gottes, damit sich das Leben von Menschen nachhaltig verändert. Wir investieren strategisch 
in Ausbildung für Leiterinnen und Leiter, verbinden Gemeindearbeit mit konkreter Hilfe und bringen so Gott zu 
den Menschen und Menschen zu Gott. Dies geschieht beispielsweise in der Türkei, in Afrika oder in Lateinamerika:

Kamerun –  
theologische Ausbildung
Das theologische Seminar in Ndiki 
bildet seit vielen Jahrzehnten junge 
Frauen und Männer für den pasto-
ralen Dienst aus. Sie leben und ler-
nen, zum Teil mit ihren Ehepartnern 
und Familien, auf dem Campus im 
Süden Kameruns und werden dort 
umfassend für ihren zukünftigen 
Dienst in Gemeinden, als Evangelis-
ten oder für die Gemeindegründung 
ausgebildet.

Brasilien –  
ganzheitliche Mission in Ijuí
Seit vielen Jahren gibt es in Ijuí 
eine große Baptistengemeinde, die 
eng mit dem dortigen Sozialzent-
rum und dem Gehörlosenprojekt 
CAIS verbunden ist. Das Theologi-
sche Seminar in Ijuí bereitet Men-
schen vor, Gott in der Mission und 

im Gemeindedienst zu dienen. Be-
sonders erfolgreich ist in den letzten 
Jahren das Programm „Wake Up“: 
Jugendliche und junge Erwachsene 
wachsen in ihrer Jüngerschaft, le-
ben und lernen gemeinsam auf dem 
Campus des Seminars und wenden 
ihr Wissen in praktischen Missions-
einsätzen an. So wachsen die Teil-
nehmer in ihren Fähigkeiten und 
erreichen Menschen mit der Guten 
Nachricht.

Türkei – Hilfe und Hoffnung  
für die Menschen
Unsere Geschwister in der Türkei 
laden zu ihren Gottesdiensten ein, 
kümmern sich um Flüchtlinge und 
suchen den Kontakt zu den Men-
schen. Regelmäßig leisten sie hu-
manitäre Hilfe, beispielsweise nach 
dem Erdbeben im Februar 2023. Mit 
der Gemeindearbeit in der Türkei 

möchten wir unsere Geschwister 
stärken und unterstützen, von Jesus 
zu erzählen und zum Glauben einzu-
laden. Wir investieren zudem in die 
Ausbildung von Leiterinnen und Lei-
tern durch ein Bibelseminar.

Erntedank-Kampagne: 
Gemeinsam Wachstum im Reich 
Gottes fördern
Mehr als 100 Projekte im Bereich 
„Gemeindeentwicklung“ tragen 
dazu bei, dass die Gute Nachricht 
die Menschen erreicht. Euer Enga-
gement für die Gemeindeentwick-
lung ist ein wichtiger Baustein in der 
Finanzierung der Missionsarbeit: 
Mit Eurer Spende oder Kollekte ent-
stehen neue Gemeinden, erhalten 
Frauen und Männer eine theologi-
sche Ausbildung und werden Ehren-
amtliche ausgerüstet für den Dienst 
an den Menschen.

decken die Kosten eines Hilfspakets, mit dem eine türkische 
Gemeinde eine Familie versorgen und ihr Hoffnung schenken 
kann.

beträgt der Zuschuss von EBM INTERNATIONAL für ein 
Halbjahr pro Studierenden des Theologischen Seminars in 
Ndiki/Kamerun.

ermöglichen einem jungen Menschen, einen Monat lang am 
Wake-Up-Programm in Ijuí/Brasilien teilzunehmen und im 
Glauben zu wachsen.

25 
EURO

70 
EURO

250 
EURO

Auf unserer Webseite könnt Ihr schnell 

und sicher online spenden, beispiels-

weise per Kreditkarte, Lastschrift oder 

Sofortüberweisung: 

www.ebm-international.org/spenden

Danke für Eure Gaben und Eure Gebete!

Eure Spende für den Bereich der Gemeindeentwicklung kann viel bewirken:
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Gott aber hat die Macht, euch jede Gabe im 
Überfluss zu schenken. So habt ihr in jeder 
Hinsicht und zu jeder Zeit alles, was ihr zum 
Leben braucht. Und ihr habt immer noch mehr 
als genug, anderen reichlich Gutes zu tun.
2. Korinther 9,8
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Eine Lebensgeschichte aus einer Nähschule in Indien

Von allen verstoßen und trotzdem  
eine neue Familie gefunden

Sunitha (Name geändert) verliebte sich als junge Frau in einen Mann aus ihrem Dorf. Doch die frische Liebesbe-
ziehung der beiden war unerwünscht. Sie gehörten unterschiedlichen Kasten an. Beide wollten heiraten und eine 
gemeinsam Zukunft aufbauen. Doch Sunithas Eltern verboten die Beziehung. Als sie dennoch heirateten, wurden 
beide von ihren Familien verstoßen.

Offiziell wurde das Kastensystem in 
Indien schon vor über 70 Jahren mit 
der Unabhängigkeitserklärung des 
Landes abgeschafft. Dies schrieb 
man sogar in der Verfassung fest. 
Trotzdem bleibt es bis heute vor al-
lem in ländlichen Regionen tief in 
der Kultur und dem Denken verwur-
zelt. Das betrifft in besonderer Härte 
die unteren Schichten sowie die 
kastenlosen „Unberührbaren“ (Da-
lits). Sie werden nach wie vor gesell-
schaftlich ausgegrenzt und gemie-
den. Sie müssen „unreine“ Arbeiten 
verrichten, dürfen oftmals nur in 
eigenen Siedlungen außerhalb der 
Gesellschaft leben und bekommen 
nur schwer Zugang zu Bildung oder 
medizinischer Versorgung. Durch 
das Kastensystem ist die Stellung 
einer Person innerhalb der Gesell-
schaft festgelegt. Die Zugehörigkeit 
zu einer Kaste bestimmt sogar, in 
welchen Berufen man arbeiten darf. 
Eine Hochzeit über die Grenze der 
eigenen Kaste hinaus ist verboten.

Wege aus der Armut anbieten
Ein Großteil der Projekte, die EBM 
INTERNATIONAL in Indien unter-
stützt, versucht den „Unberühr-
baren“ zu helfen, sie zu versorgen 
und Bildungsmöglichkeiten anzu-
bieten. Denn Bildung ist die effek-
tivste Möglichkeit, aus der Armut 

auszubrechen und ein selbstbe-
stimmtes Leben zu führen.
Unsere Partner-Gemeinde South Lal-
laguda in Secunderabad startete be-
reits 1992 diverse soziale Projekte, 
die sich den hilfsbedürftigen Men-
schen in den ländlichen Regionen 
zuwenden. Ein Zweig ihrer Arbeit ist 
die Lydia-Nähschule, in der junge 
Frauen die Möglichkeit bekommen, 
eine Ausbildung zu machen. Viele 
dieser Frauen mussten die Schule 
abbrechen, da die Familie sich die-
sen „Luxus“ nicht mehr leisten 
konnte. Als Folge davon sind sie ge-
zwungen, ausschließlich einfache Ar-
beiten zu übernehmen: Sie sammeln 
und recyceln Müll oder brennen Zie-
gel, um das Überleben zu sichern. 
Damit haben sie und ihre Familien 
wiederum keine Chance auf Bildung 
oder eine besser bezahlte Arbeit. 
Der Teufelskreis der Armut bindet 
ganze Generationen.

Allein und ohne Rückhalt
Bei unserem Besuch im Januar 
2023 konnte ein Team von EBM 
INTERNATIONAL die Gemeinde 

besichtigen, die in dem kleinen Dorf 
Obulkeshwapuram außerhalb von 
Secunderabad solch eine neunmo-
natige Nähausbildung anbietet. 
Dort trafen wir Sunitha, die dort 
mittlerweile lebt, und hörten ihre 
persönliche Geschichte.
Nachdem Sunitha und ihr Mann tat-
sächlich über die Kastengrenzen 
hinweg und entgegen aller Tradition 
geheiratet hatten, brachen ihre Fa-
milien den Kontakt ab. Damit wa-
ren sie ohne sozialen Rückhalt und 
ohne die sonst übliche Unterstüt-
zung der Großfamilien völlig auf sich 
allein gestellt. In den darauffolgen-
den Jahren konnten die beiden sich 
und ihre mittlerweile zwei Kinder nur 
sehr mühsam mit schlechtbezahlten 
Aushilfsjobs versorgen.

Eine neue Familie für Sunitha
Als Pastor Vijender, Leiter der Ge-
meinde in Obulkeshwapuram, von 
Sunithas prekärer Familiensituation 
hörte, besuchte er sie und bot ihr 
an, die Ausbildung zur Näherin bei 
ihm in der Gemeinde zu machen. 
Sunitha war dankbar und begeistert 

Sunitha gemeinsam mit ihren Kindern und Pastor Vijender

Vater mit Tochter aus der Gemeinde
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von dieser Möglichkeit und begann 
sofort mit ihrer neuen Ausbildung:
„Als alle uns verstoßen und ver-
lassen haben, sogar unsere eige-
nen Familien, war die christliche 
Gemeinde für uns da. Sie sind so 
freundlich und hilfsbereit und sind 
wie eine neue Familie für uns ge-
worden. Wir preisen und danken 
Gott für diese Gemeinde und das 
Privileg, bei ihnen diese Ausbildung 
machen zu können!“
Jetzt hat Sunitha gemeinsam mit 
fast 20 jungen Frauen ihre Ausbil-
dung abgeschlossen und möchte in 
einer nahgelegenen Bekleidungs-
fabrik eine feste Anstellung finden 
oder sogar ihr eigenes kleines Ge-
schäft zu Hause eröffnen.

Sunithas Geschichte zeigt, wie le-
bensverändernd der Dienst und die 
Hilfe einer Gemeinde vor Ort wirk-
lich ist. Es ist ein wunderbares Zeug-
nis in der Gesellschaft, dass sich 
Christen auf diese Weise für ihre 
Mitmenschen einsetzen, über alle 
religiösen, gesellschaftlichen und 
auch Kastengrenzen hinweg.

Gerüstet für die Zukunft
Bei der Abschlussfeier im Januar 
konnten wir jeder Frau ihr Zertifikat 
über den erfolgreichen Abschluss 
der Ausbildung aushändigen. Zu-
sätzlich überreichten wir eine neue 
Nähmaschine, die größtenteils von 
Spenderinnen und Spendern von 
EBM INTERNATIONAL finanziert 

wird. Ein Viertel der Kosten für die 
Nähmaschine (ca. 20 Euro) tragen 
die Frauen in Eigenleistung. Sie kön-
nen diesen Betrag in Raten über die 
nächsten Monate von ihren ersten 
Gehältern zurückzahlen.
Sunitha und ihre Mitschülerinnen 
sind dankbar für diese einzigartige 
Möglichkeit. So können sie mit ei-
nem festen monatlichen Einkom-
men von etwa 50 Euro ihre Fami-
lien besser versorgen und blicken 
hoffnungsvoller in die Zukunft. Auch 
ihre Kinder werden es einmal besser 
haben.
Durch Projekte wie diese Nähschule 
werden die christlichen Gemeinden 
in Indien zu einem Hoffnungsschim-
mer mitten in der Gesellschaft und 
über alle Grenzen hinweg. Sie ge-
ben Gottes verändernde Liebe wei-
ter und ermöglichen Wege in ein 
besseres Leben.

Von Lars Müller

Die Abschlussklasse der Nähschule in der Gemeinde

SPENDEN

Eine Spende von 70 Euro finanziert 

einer jungen Frau eine neue Näh

maschine. Fördert die Schulen und 

Berufsausbildung in Indien unter der 

Projektnummer 80040 oder online:  

www.ebm-international.org/spenden
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Missionsrat 2023 in der Türkei

Das dienende Herz der Gemeinde in Izmir
Der Weg zum Missionsrat in der Türkei war lang: Bereits für das Jahr 2020 hatte der türkische Baptistenbund ein-
geladen, die internationale Konferenz in Adana durchzuführen. Durch die Corona-Pandemie musste sie zweimal 
verschoben werden. Als sich abzeichnete, dass 2023 wieder freie Reisemöglichkeiten bestehen würden, hatte die 
Inflation die Preise so weit ansteigen lassen, dass das Konferenzhotel nicht mehr finanzierbar war. So lud die Ge-
meinde in Izmir ein, den Missionsrat in ihrer Kirche zu feiern. Vom 10. bis 14. Mai kamen etwa 90 Delegierte aus 
23 Nationen zusammen.

Missionsrat an historischem Ort
Die Baptistengemeinde im Stadt-
teil Buca nutzt eine anglikanische 
Kirche aus dem 19. Jahrhundert. Im 
lauten, geschäftigen Studentenvier-
tel wirkt das Gelände der Gemeinde 
wie eine Oase: Hohe Bäume werfen 
ihre Schatten auf den großen Gar-
ten, der in weiten Teilen noch die 
Grabsteine der Christen enthält, die 
hier vor vielen Jahren lebten. Die 
Kirche in Kreuzform war für die Stadt 
Izmir als Moschee unbrauchbar – sie 
wurde zwischenzeitlich als Museum 
genutzt, nachdem die anglikanische 
Kirche keine Verwendung mehr für 
das Gebäude hatte. Heute ist der 
Innenraum restauriert, mit Bibelver-
sen verziert und mit rotbezogenen 
Stühlen ausgestattet, die jedem Be-
sucher auch heute noch das Gefühl 
geben, einen sakralen Raum zu be-
treten. Tatsächlich ist das Gelände 
der Gemeinde eine kleine Attrak-
tion: Regelmäßig erklären die Chris-
ten interessierten Besuchern die Ge-
schichte des Ortes und was sie als 
Christen hier tun und glauben.

Das dienende Herz der 
Gemeinde in Izmir
Eine der ersten Personen, die be-
reits im Vorfeld des Missionsrates 

half, war Nur. Die kleine, junge Frau 
kam vor einigen Jahren aus Aser-
baidschan, spricht fließend türkisch 
und englisch und half beim Überset-
zen. Ihr Name bedeutet „Heiliges 
Licht“. Für uns war sie das in vieler-
lei Hinsicht: Sie besorgte Getränke, 
bereitete die Räume vor und orga-
nisierte viele Kleinigkeiten – immer 
mit einem Lächeln. Als die Gäste in 
der Veranstaltung sitzen, bereitet sie 
Snacks zu oder wischt den Boden 
der Toiletten. Beim gemeinsamen 
Ausflug nach Ephesus war sie dann 
auch noch Reiseführerin.

Menschen wie Nur, mit einem solch 
dienenden Herzen, gab es in der 
türkischen Gemeinde viele: Ümit, 
der sich um Haus und Hof küm-
merte, uns Tee und Gebäck ser-
vierte und immer strahlte, wenn man 
ihn sah. Mete und Mert, die Tech-
nik, Lobpreis und so vieles andere in 
den Veranstaltungen managten. Die 
junge Grafikdesignerin, die fotogra-
fierte und die schönsten Momente 
des Missionsrats einfing. Ercan, der 
mehr als 50-mal zwischen Flugha-
fen, der Gemeinden und den Ho-
tels pendelte und Gäste mit ihrem 

Rundum gut versorgt – Begegnung beim Essen
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Gepäck durch den chaotischen Stra-
ßenverkehr brachte. Die vielen an-
deren Frauen und Männer, die koch-
ten, putzten und uns herzlich und 
mit viel Liebe umsorgten.

Unruhige Zeiten in der Türkei
Dabei war das Jahr 2023 für die 
Türkei eines mit großen Heraus-
forderungen: Als das Erdbeben im 
Februar weite Teile des Ostens der 
Türkei und Syriens traf, waren auch 
Gemeinden in Adana und Umge-
bung betroffen. Ertan Çevik und 
seine Tochter Hürrem Keskin über-
nahmen mit zahlreichen Geschwis-
tern aus Izmir, Istanbul, Adana und 
anderen Orten die Koordination 
der Katastrophenhilfe: Lebensmit-
tel, Wasser, Kleidung und Gerät 
zum Kochen und Heizen wurden in 
die Krisengebiete geschickt. Durch 
die gute Vernetzung vor Ort, unter 
anderem mit dem türkischen Halb-
mond (entsprechend dem deut-
schen Roten Kreuz), konnten sogar 
Hilfsgüter nach Syrien gebracht 
werden.
Inmitten dieser humanitären Arbeit 
organisierte die Gemeinde in Izmir 
den Missionsrat. Das große blaue 
Zelt, in dem sonst humanitäre Hilfs-
güter gelagert wurden, diente uns 
als Essenzelt.

Thema: Salz und Licht für die 
Welt
Die geistliche Gemeinschaft in Bi-
belarbeiten, Gottesdiensten und in 
Kleingruppen hatte das Thema “Je-
der hat etwas zu geben – lasst uns 
Salz und Licht für die Welt sein!” 
Es wurde deutlich: Das Evangelium 
wird erfahrbar, wo Menschen ihre 

Gaben gewinnbringend und hilf-
reich für andere in ihrer Umgebung 
einsetzen.

Neue Missionare und neue 
strategische Ziele
Für ihren Dienst wurden Margrit und 
Micha Soppa gesegnet. Sie sind im 
Sommer mit ihren vier Kindern nach 
Malawi ausgereist. Micha arbeitet 
als theologischer Lehrer in Lilongwe, 
Margrit wird sich als Krankenschwes-
ter einbringen.
Der Missionsrat verabschiedete zu-
dem die neuen strategischen Ziele 
für die nächsten fünf Jahre. Sie be-
schreiben unter anderem nächste 
Schritte der Partnerländer in mehr 
finanzielle und inhaltliche Verant-
wortung. Damit wird der große Wert 
der Partnerschaftlichkeit auf Augen-
höhe unterstrichen.

Verbunden als Leib Christi
In den persönlichen Gesprächen, 
aber auch in Gebetszeiten und im 
Austausch im Plenum teilten die 
Gäste Leid und Segen: Die Ge-
schwister aus Kuba erzählten ein-
drücklich, wie die Hausgemeinden 
wachsen – trotz wirtschaftlicher He-
rausforderungen und vieler Men-
schen, die das Land verlassen. Flet-
cher Kaiya, Regionalrepräsentant 
für das südliche Afrika, dankte für 
die internationale Hilfe nach den 

Überschwemmungen, die im Früh-
jahr durch Tropensturm Freddy 
ausgelöst wurden. Dr. Judson Po-
thuraju, Regionalrepräsentant für 
Indien, berichtete über die ange-
spannte Situation der Christen in 
seinem Land. In allem wurde spür-
bar: Bei aller Unterschiedlichkeit ge-
hören wir zusammen. Als der eine 
Leib Christi leben wir Einheit in Viel-
falt und folgen gemeinsam Jesu 
Auftrag, Salz und Licht für die Welt 
zu sein!

Siyabonga Jesus
In der Schlussveranstaltung wurde 
diese Verbundenheit noch einmal 
besonders spürbar: Emma Mabidi-
lala, Präsidentin von EBMI, nahm 
zwei afrikanische Schwestern mit 
auf die Bühne und sang mit ihnen 
ein ansteckendes „Siyabonga“ für 
Jesus: Danke Jesus für die Gemein-
schaft, die Begegnung und das Mit-
einander. Danke für das dienende 
Herz der Gemeinde in Izmir.

MISSIONSRAT 2024

Der nächste Missionsrat wird 2024 
voraussichtlich in Bad Oeynhausen 
stattfinden. Gäste und ehrenamtliche 
Helferinnen und Helfer sind herzlich 
eingeladen, sich den Termin 1.-5. Mai 
2024 vorzumerken.

Margrit und Micha Soppa, Michael Kißkalt

Der Kirchenraum wird zum Konferenzzentrum
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Die Balaka-Farm in Malawi

Ein Ort für vielfältiges Wachsen und Werden
Auf der Balaka-Farm wachsen und leben Menschen und Pflanzen gleichermaßen. Junge Frauen und Männer  
erleben, was es bedeutet, Teil der göttlichen Schöpfung zu sein und ihre Verantwortung für diese und sich selbst 
wahrzunehmen. Pflanzenkunde und nachhaltige Anbaumethoden stehen neben Bibelstudium und kreativen  
Gebetsübungen auf dem Stundenplan.

In mitten karger Landschaft, zwi-
schen Lilongwe im Westen und 
Blantyre im Süden liegt auf halber 
Strecke der Ort Balaka. Unweit da-
von befindet sich die Balaka-Farm. 
Wie ein grüner Farbtupfer verbrei-
tet sie Hoffnung in einer Gegend, 
in der in Hochzeiten das Thermo-
meter 45 Grad erreicht. Hier lebt 
und arbeitet Karin Schwarz seit 2018 
gemeinsam mit ihrem Team auf ei-
ner Fläche von 27 Hektar. Es gehört 
dem malawischen Baptistenbund 

und EBM INTERNATIONAL unter-
stützt die Arbeit vor Ort. Eine Reihe 
verschiedenster Pflanzen, Kräuter, 
Obstbäume und -sträucher wer-
den hier mit viel Liebe und Sorgfalt 
angebaut.
Als gelernte Krankenschwester hat 
Karin Schwarz in ihrer Laufbahn noch 
viele weitere Kompetenzen erwor-
ben (beispielsweise Naturheilkunde, 
Heilpraktikerin, Managementtraining 
und Traumatherapie), die sie alle-
samt gewinnbringend auf der Farm 
einsetzt. Außerdem liebt sie es, aus 
Resten und Abfall nützliche Dinge 
herzustellen. Upcycling auf malawi-
sche Art.
Karin Schwarz ist hier „eine Mama 
für alles“, wie sie selbst ihre Rolle 
definiert. Ob persönliches Problem 
oder fachspezifische Fragen: Karin 
hilft weiter. Sie sorgt für den alltäg-
lichen Arbeitsfluss. Frei habe sie 
nur, wenn sie wegfahre, betont sie. 
Und das tut sie auch. In den Ber-
gen findet sie Ruhe, um neue The-
meneinheiten für die Jahreskurse 
vorzubereiten.

Sich selbst und den Glauben 
neu entdecken
Die Bewohner Malawis sind zu fast 
80% Angehörige einer christlichen 
Kirche. Pflichtbewusst besuchen 
Viele die Gottesdienste, feiern die 
religiösen Feste und doch fehlt ih-
nen oftmals der persönliche Bezug 
zum Glauben oder das Verständnis 
für das Kirchenjahr. Oft ahmen sie 
nach, was ihre Eltern ihnen vorleb-
ten, ohne sich selbst mit dem Glau-
ben und ihrem Gottes- und Men-
schenbild auseinanderzusetzen. Wie 
auch?
Wer in Armut und bildungsfern auf-
wächst, hat geringe Chancen, aus 
diesem Kreislauf auszusteigen. Kin-
der besuchen oftmals vier bis sechs 
Jahre die Schule. Fruchtbarkeit und 
Nachkommen sind eine Art ‚Status-
symbol‘. Daher werden viele Mäd-
chen schon früh Mütter. Die jungen 
Väter sind oftmals überfordert und 
verlassen die Familie. Dann lebt die 
junge Mutter zusammen mit ihren 
Geschwistern im Elternhaus, denn 
um den Unterhalt zu bestreiten, 

TEE VON DER 
BALAKA-FARM:

Eine Kostprobe von Karins 
Produkten senden wir Euch 
gegen Spende und Betei-
ligung an den Portokosten 
(solange der Vorrat reicht):

Hibiskusblüten- oder Zitronengras-Tee  
(Spendenempfehlung 4,- Euro), Artemisia- 
Pulver (50g/10,- Euro). Preise sind Richtwerte. 
Schreibt dazu eine E-Mail an  
promotion@ebm-international.org oder ruft 
uns an: 033234 74-441.
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fehlen die finanziellen Mittel.
Es sind überwiegend Menschen mit 
diesem Hintergrund, die in Karins 
Kursen eine zwölfmonatige Lebens-
schule und zugleich eine landwirt-
schaftliche Ausbildung durchlaufen. 
Gleichzeitig werden sie für das ei-
gene Leben und Handeln und die 
Natur sensibel gemacht. Dafür geht 
Karin mit ihrem Team auch in die 
umliegenden Dörfer. Outreach und 
Village-Work nennt sie das. Hinge-
hen, den Armen eine Hand reichen 
und ihnen dadurch zeigen: Du bist 
wertvoll und liebenswert. Manche 
von ihnen kommen schließlich, um 
auf der Farm in Gemeinschaft zu le-
ben und zu lernen.
Karin stellt den jungen Menschen 
einen persönlichen Gott vor. Einen, 
der sich für das Leben und Ergehen 
eines jedes Menschen interessiert. 
Zusammen lesen sie die Bibel, üben 
unterschiedliche Gebetspraktiken, 
legen Gärten an, pflegen Pflanzen 
und lernen den Boden zu berei-
ten. In all dem vermittelt Karin vier 
Weisen der Beziehung: die Bezie-
hung zu sich selbst, zu Gott, zum 
Nächsten und zur Natur als gleich-
wertigem Teil göttlicher Schöpfung. 
Einfühlsam, kreativ, tiefsinnig und 
anspruchsvoll lädt sie die jungen 
Menschen im Alter zwischen 18 und 
25 Jahren ein, sich selbst in dieser 
Welt mit ihrer Lebensgeschichte zu 

verstehen und sich als von Gott ver-
sorgte, geliebte und begabte Men-
schen zu erfahren.

Gärten anlegen und heil 
werden
Außerdem weckt sie das Verständnis 
für die eigene Verantwortung und 
Selbstfürsorge. Jeder Teilnehmer 
lernt gleich zu Beginn einen eigenen 
kleinen Gemüsegarten anzulegen 
und so mit wenigen Mitteln erfolg-
reich sein eigenes Essen anzubauen. 
Auch bei der Zubereitung und Ver-
arbeitung ist Karin behilflich. Für die 
Versorgung des Teams und darü-
ber hinaus werden außerdem Mais, 
Soja, Erdnüsse, Straucherbsen, Süß-
kartoffeln und Hirse angebaut. Auch 
Heilkräuter werden kultiviert. Die 
jungen Menschen erfahren, welche 
besondere Heilkraft darin steckt und 
wie sie diese zu Tees, Pulver und 
Seifen verarbeiten können.
Für einige Menschen wird die Ba-
laka-Farm auch zu einem Ort der 
Heilung von persönlichen Traumata. 
Es sind oft junge Frauen, die bereits 
früh Gewalt in ihren Familien erlebt 
haben. Das Leben in der Gemein-
schaft ermöglicht ihnen, dass sie 
seelisch und leiblich an einem siche-
ren Ort inneren Frieden finden und 
langsam aufblühen können.
Am Ende – aber auch schon mitten-
drin – werden so manche Knospen 

und auch Blüten im Leben der Ein-
zelnen sichtbar. Die meisten gehen 
nach dem erfolgreichen Abschluss 
zurück in ihre Herkunftsfamilien und 
Heimatdörfer. Mit kreativen Gedan-
ken und vielen guten Ideen stecken 
sie ihre Familien und Bekannten an. 
Somit tragen sie das Gelernte wie 
Samen in die Welt und eines Tages 
wird wieder Neues wachsen in den 
Herzen anderer Menschen.
Das macht die Arbeit von Karin 
Schwarz so wichtig und inspirierend 
für Andere. Nachhaltig wirkt sie mit 
ihrem Team und dem wertvollen 
Wissen, das sie weitergibt, hinein 
in die malawische Gesellschaft und 
macht sichtbar, dass alles herkommt 
von Gott, von dem, der das Wach-
sen und Werden erfunden hat.

Von Julia-Kathrin Raddek

Mosambik

MALAWI

Sambia

Kongo Tansania

Balaka

Lilongwe

Blantyre 



EBM MAGAZIN 2/2023   |   18

SERVE – der Freiwilligendienst bei EBM INTERNATIONAL

Das Leben beginnt dort,  
wo deine Komfortzone endet

SERVE gewährt als Kurzzeiteinsatz Einblicke in die Mission und du bekommst die Möglichkeit, außerhalb dei-
ner gewohnten Umgebung Abenteuer mit Gott und anderen Christen zu erleben. Bei SERVE kannst du in einem 
überschaubaren Zeitraum andere Kulturen und Menschen kennenlernen sowie deine Zeit, Kraft und Kreativität 
Gott und den Menschen zur Verfügung stellen. Dafür suchen wir Freiwillige, die sich für einige Monate bis zu ei-
nem Jahr sozial in einem unserer internationalen Projekte engagieren möchten.

Persönliches und spirituelles Wachstum erfahren
Erst außerhalb der eigenen Komfortzone und dem ge-
wohnten Trott wird man neu herausgefordert und kann 
sich selber, Gott und die Welt neu kennenlernen. Be-
sonders eindrücklich ist es, weit weg von zu Hause und 
der gewohnten Umgebung neue Glaubenserfahrungen 
zu sammeln. Indem man sich auf eine fremde Kultur ein-
lässt, manches einfach ganz anders läuft als gewohnt 
und dabei auch an die eigenen Grenzen kommt. In sol-
chen Zeiten ist man in besonderer Weise auf die Bezie-
hung und das Vertrauen zu Gott angewiesen. Gleich-
zeitig ist es genau das, was den persönlichen Glauben 
herausfordert und wachsen lässt. Außerdem erlebt man, 
wie Christen in anderen Ländern ihren Glauben leben, 
mit Schwierigkeiten umgehen und was für sie wirkliches 
Gottvertrauen bedeutet, auch gerade in existentiellen 
Fragen.

Glauben leben und lernen
Viele Gemeinden in un-
seren Partnerländern 
lieben es, lebendige 
Gottesdienste oder 
Gebetszeiten zu fei-
ern. Das erweitert die 
eigene Spiritualität. 
In unserer Kultur kom-
men spontane Treffen, 
gemeinsames Kochen 
oder Beten manchmal 
zu kurz – woanders ist 

es üblich, spontan zum Essen zu kommen, Gäste ein-
zuladen oder mal eben einen Gebets- oder Lobpreis-
abend zu organisieren. Das geht dann auch ganz ohne 
Ablaufplan, Musikprobe oder langwierige Vorbereitung; 
und manchmal findet es aus Platzgründen im eigenen 
Garten, der Garage oder unter freiem Himmel statt.
Die Erfahrung, in eine andere Kultur einzutauchen, 
schärft den Blick für die eigenen und die fremden (kul-
turellen) Stärken und Schwächen und kann helfen, sich 
selbst und die eigene Prägung besser zu verstehen. Zu-
dem ist es eine einzigartige Möglichkeit voneinander zu 
lernen, sowie für das eigene Leben eine neue Perspek-
tive zu finden.
Dabei ist es immer eine wertvolle Erfahrung zu sehen, 
welche Ressourcen anderen (und einem selbst) zur Ver-
fügung stehen und wie sie damit umgehen. Solch ein 
Perspektivwechsel macht demütig gegenüber dem Le-
ben und lässt einen neu wertschätzen, wie sehr man 
selbst gesegnet ist.

Wie funktioniert der Freiwilligendienst bei 
EBMI?
Bei EBM INTERNATIONAL gibt es verschiedene Mög-
lichkeiten, sich im Ausland zu engagieren. Am belieb-
testen ist das von der Regierung finanziell geförderte 
Programm Weltwärts für junge Leute zwischen 18 und 
28 Jahren. Individuelle Einsätze sind ebenfalls möglich: 
als Praktikum im Studium, als internationale Erfahrung 
im Sabbatical oder einfach als Auszeit, um sich neu zu 
orientieren.

Ein Jahr im Ausland zu verbringen klingt krass, geht 

aber erschreckend schnell vorbei. Man wächst über 

sich hinaus und lernt neue Dinge kennen. Men-

schen freuen sich, dir ein Stück ihrer Kultur mitzu-

geben. Was mich am meisten begeistert hat und 

mir auch sehr fehlen wird, ist die Freude im Gottes-

dienst während des Lobpreises: Keine Hemmung 

zu haben, die Freude und Begeisterung zu zeigen. 

Das werde ich definitiv mitnehmen.

Jonna & Jana, Freiwillige in Kamerun 2022/23 Jana und Jonna mit der typischen 
Tracht aus Kamerun

Begegnung in Indien
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Egal ob als junge/r 
Erwachsene/r, voll im Le-
ben stehend oder Rentner/
in – man kann sich in den 
Projekten unserer Partner 
den eigenen Begabungen 
entsprechend einbringen 
oder auch neue Gaben ent-
falten, die im Alltag nie her-
ausgefordert wurden.

Ein Großteil unserer Einsatzstellen bieten wir innerhalb 
von etablierten sozialen Projekten an, die von unseren 
Partner-Gemeinden ins Leben gerufen wurden: in Kir-
chengemeinden, Kindergärten, Schulen oder Kinderhei-
men, bei der Arbeit mit Familien in Sozialzentren, der 
beruflichen Ausbildung oder auch durch Unterstützung 
im medizinischen Bereich. Dabei ist unser gemeinsames 
Anliegen – gemäß unserer Vision – Gottes verändernde 
Liebe zu teilen, damit Menschen in Hoffnung leben.

Unsere internationalen Part-
ner müssen bestimmte Vo-

raussetzungen erfüllen, um 
eine Volontariats-Stelle anzu-
bieten. Vor Ort gibt es Men-
toren, die einem bei Fragen 
und Problemen zur Seite ste-
hen. Derzeit bieten wir Stel-

len in Malawi (engl.), Kamerun 
(franz.), Südafrika (engl.), Argentinien (span.) 

und Indien (engl.) an. Andere Einsatzländer stehen 
gegebenenfalls nach Absprache zur Verfügung. Eine 
Grundkenntnis der Landessprache ist notwendig.

Jetzt informieren und für 2024/2025 bewerben!
Wer Interesse an einem Freiwilligendienst mit EBM 
INTERNATIONAL hat, kann sich bei der Koordinatorin 
Kathy Behrens melden: kbehrens@ebm-international.org  
oder telefonisch 033234 74-435. Weitere Informatio-
nen, Flyer und persönliche Berichte gibt es auf unserer 
Homepage www.ebm-international.org/serve oder auf 
www.hoffnung-international.de

SERVE IN KÜRZE

• �Zeitraum: 3-12 Monate
• �Länder: Argentinien (span.), Kamerun (franz.). Malawi 

(engl.), Südafrika (engl.), Indien (engl.)

• �Gefördert über Weltwärts (6-12 Monate) oder selbst 
finanziert

• �Alter: von 18-99 Jahre

Ich werde es vermissen, mit fünf Personen, 

drei Hühnern und einer Ziege in einer Reihe 

im Auto zu sitzen. Ich werde es vermissen, wie 

dich ausnahmslos jeder begrüßt und du für ei-

nen Weg so doppelt so lange brauchst. Ich 

werde die bunten Märkte vermissen, die so 

durcheinander sind, dass man sich verläuft. Und 

die wunderschöne Natur, mit all dem Leben, 

das in ihr steckt.

Annika, Freiwillige in Malawi 2022/23

Den Freiwilligendienst zu machen war die 

beste Entscheidung, die ich treffen konnte. Es 

war so besonders und bereichernd. Ich habe 

mich selbst besser kennengelernt und bin in 

mir gewachsen. Mir ist klar geworden, wie viele 

Möglichkeiten ich habe, ich schätze nun kleine 

Dinge viel mehr wert und bin viel dankbarer 

und gelassener geworden.

Annika, Freiwillige in Malawi 2022/23

Jonna mit den Kindern beim Sport

Das Kinderheim in Alem (Argentinien) ist eine mögliche 
Einsatzstelle
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Mit Deiner Gemeinde  
Familien in Afrika unterstützen
Seit mehreren Jahren arbeiten EBM INTERNATIONAL und Pearls Of Africa erfolg-
reich zusammen. Mehr als 300 Gemeinden in Deutschland, Österreich und der 
Schweiz haben durch dieses Projekt viele Menschen in Uganda unterstützt.

Gemeinden können sich ganz einfach daran beteiligen, indem sie für Büchertische, 
Basare, Adventsmärkte oder andere Events ein Musterpaket bei Pearls Of Africa be-
stellen, welches unterschiedliche Produkte an Papierperlen enthält. Jedes Stück ist 
preislich gekennzeichnet, zum Verkauf verpackt und eignet sich wunderbar, um es 
auszustellen. Nicht verkaufte Artikel können zudem wieder problemlos zurückgege-
ben werden. 

Weitere Informationen hierzu gibt es direkt bei Pearls Of Africa.
Mit 40 Prozent des Erlöses der verkauften Stücke werden zudem Projekte von EBM 
INTERNATIONAL unterstützt, wie die Sozialzentren in Diadema (Brasilien) und Men-
doza (Argentinien) oder die Baumpflanzungen in der Sahel Zone (Kamerun).

Jedes Stück ein Unikat
In liebevoller Handarbeit wird jedes Stück in Uganda hergestellt. Aus ausgemuster-
tem Papier, Zeitschriften und alten Kalendern wird Papierschmuck, wie Halsketten, 
Armbänder und Ohrringe hergestellt. Das Sortiment wird mit Schalen und sogar Tel-
lern aus Papier komplettiert. Das Material hierfür wird vor Ort von Geschäften selb-
ständig bezogen und verarbeitet. Um die Schmuckperlen und Dekorationsstücke 
herzustellen, werden Papierstreifen im richtigen Format mit Schneidebrettern ge-
schnitten, anschließend gerollt und zuletzt mit hautfreundlichem und umweltscho-
nendem Lack überzogen.
Pearls Of Africa hilft geflüchteten Frauen und Männern in Uganda ihren Lebens-
unterhalt selbständig zu verdienen. 2006 haben sich ca. 60 geflüchtete Frauen 
und Männer im Süden Ugandas zusammengetan und gründeten die Emma-
nuel Group. Durch die Herstellung und den Verkauf von Schmuck und Ge-
schirr aus recyceltem Papier oder Glas begannen sie sich selbständig zu 
versorgen. Seit 2012 unterstützt Pearls Of Africa diese Initiative und 
vertreibt die Produkte aus Papier in Europa. Über die Jahre ist 
eine sehr gute Zusammenarbeit zu ausgesprochen fairen Be-
dingungen entstanden. Meldet Euch gerne bei uns. Wir 
freuen uns auf Eure Unterstützung.

PEARLS OF AFRICA
Dorfstraße 80, 23684 Scharbeutz-Gronenberg
mail@pearls-of-africa.org, +49 4524 703 4755
Homepage: www.pearls-of-africa.org


